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Diese Industrie ist allerdings erst im Aufbau begriffen, und 
es ist noch nicht absehbar, ob und wie sie sich etablieren 
wird, auch wenn deren Produkte bereits von Millionen von 
Menschen nicht nur in Asien, sondern auf der ganzen Welt 
konsumiert werden. In unserem Projekt, das von der eU 
finanziert wird, sind wir in der glücklichen lage, genug 
Budget zu haben, um das erforschen zu können. Wir sind 
ein team von vier internationalen und interdisciplinären 
ForscherInnen, und haben knapp 1,5 Millionen euro für 
fünf Jahre zur Verfügung. Wir sind also die ersten, die 
diese sich entwickelnde Industrie als gesamtphänomen 
erforschen können. es gab schon Forschungen zu teilas-
pekten oder auf nationaler ebene. es gab auch ein zwei 
Bücher und Artikel darüber, aber es als transnationales, 
zusammenhängendes Phänomen zu betrachten, da sind 
wir die ersten.

Welche rolle spielt sowa rigpa für die tibetische kultur?
eine sehr große. es gibt fünf große und fünf kleine klassi-
sche tibetische Wissenschaften. Sowa rigpa gehört neben 
der buddhistischen Philosophie zu den großen. Das heißt, 
die traditionelle Medizin hat immer schon einen großen 
Stellenwert im tibetischen geistesleben gehabt. tibetische 
Ärzte haben innerhalb der tibetischen gesellschaft einen 
sehr hohen Status. Seit der Besetzung tibets durch china 
1959, und der teilweisen Abwanderung der tibetischen 
gesellschaft ins exil nach Indien, hat Sowa rigpa eine 
besondere rolle für die tibetische Identität angenommen. 
tibetische Medizin und tibetischer Buddhismus sind so-
zusagen zwei verbindende zivilisationsmerkmale der tibe-
ter, woran die tibetische kulturelle und nationale Identität 
besonders stark festgemacht und und womit sie sehr gut 
transportiert werden kann. Nach außen, also der Welt ge-
genüber, kann man so die größe und das genie der tibeti-
schen kultur repräsentieren. Auch nach innen, also inner-
halb der tibetischen gesellschaft, ist die tibetische Medizin 
ein sehr starker träger von Werten und der kulturellen 
Identität, welche besonders durch die Bemühungen des 
14. Dalai lama eng mit der tibetisch-buddhistischen ethik 
des Altruismus, des Mitgefühls und der Selbstlosigkeit 
verknüpft ist. Vor den 1950er-Jahren gab es ja keinen mo-
dernen Nationalismus in tibet, dieser entwickelte sich erst 

Sowa Rigpa
Interview mit Stephan kloos

sowa rigpa, die traditionelle Medizin tibets, wird in al-
len vom tibetischen Buddhismus beeinflussten gegen-

den Asiens praktiziert. Sowa rigpa nimmt dabei vielfältige 
Funktionen ein: als traditionelle Medizin in Verbindung 
mit der tibetischen Philosophie und ethik für das Wohl-
befinden und die gesundheit der Menschen zu sorgen; als 
wichtiges Symbol einer tibetischen kulturellen und natio-
nalen Identität; und als zunehmend wichtiger Wirtschafts-
faktor. Aufgrund der gesteigerten Nachfrage in Indien und 
china spielen zunehmend wirtschaftliche Interessen in der 
pharmazeutischen Produktion tibetischer Arzneimittel 
eine rolle, die besonders das Interesse chinesischer Inves-
toren wecken. Die Inwertsetzung des kulturellen erbes im 
industriellen Maßstab wirft zahlreiche Fragen auf, die die 
Machtverhältnisse zwischen den involvierten gruppen be-
treffen. Wir haben mit Stephan kloos, dem leiter des vom 
europäischen Forschungsrates (erc) finanzierten Projekts 
reassembling tibetan Medicine rAtIMeD am Institut 
für Sozialanthropologie der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften, über seine Forschung zur entstehen-
den Sowa-rigpa-Industrie und die konstruktion der tibe-
tischen Nation gesprochen.

Womit beschäftigt sich das Forschungsprojekt ratimed?
Das Forschungsprojekt rAtIMeD beschäftigt sich mit der 
gerade in der entstehung befindlichen Sowa-rigpa-Indus-
trie. Sowa rigpa ist besser unter dem Namen tibetische 
Medizin bekannt, aber da diese Medizin auch von anderen 
gruppen als den tibetern praktiziert wird, ist Sowa rigpa 
ein Überbegriff, den alle akzeptieren können. zum Beispiel 
wird Sowa rigpa auch von vielen himalayabewohnern wie 
den Bhutanesen, Sherpa oder ladakhi, aber auch den Mon-
golen und Burjaten praktiziert. Bis vor kurzem war Sowa 
rigpa in Innerasien und dem himalaya weit verbreitet, 
aber relativ klein: meist in klöstern oder von Dorfärzten 
praktiziert, und es gab auch ein paar Medizininstitute zur 
Ausbildung, aber im Vergleich zu traditioneller chinesi-
scher Medizin (tcM) oder Ayurveda, passierte das alles in 
sehr kleinem Maßstab. In den letzten zwanzig Jahren hat 
sich jedoch eine florierende pharmazeutische Industrie da-
raus entwickelt, die ein neues transnationales Phänomen 
darstellt, über das wir allerdings so gut wie nichts wissen. 
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Industrie funktionieren kann, braucht es staatliche Aner-
kennung, es darf nicht illegal sein oder bleiben. In china 
war Sowa rigpa schon länger als Minderheiten-Medizin 
anerkannt, und auch in Bhutan ist Sowa rigpa schon 
länger teil des öffentlichen gesundheitswesens. In der 
Mongolei wurde die „traditionelle Mongolische Medizin“ 
(Sowa rigpa) seit der revolution 1990 in das staatliche ge-
sundheitswesen integriert, und in Indien seit Sowa rigpas 
Anerkennung 2010. In Nepal und in den buddhistischen 
teilen Sibiriens ist es noch nicht anerkannt, obwohl es 
in beiden ländern Bemühungen gibt. Für diese offizielle 
Anerkennung benötigt es natürlich Politiker und lobbyis-
ten, die dann versuchen die entscheidungsträger davon 
zu überzeugen, dass es auch in deren Interesse ist. Das ist 
dann natürlich umso leichter, wenn klar wird, dass das 
eine profitträchtige Angelegenheit ist. Das heißt die Indus-
trie im hintergrund ist umso attraktiver, wenn einerseits 
geschäftsmöglichkeiten eröffnet werden, andererseits 
natürlich um Steuern einheben zu können und das ganze 
ins gesundheitssystem zu integrieren. Aber es hat auch die 
politische Funktion, dass in allen vier ländern Asiens in 
denen Sowa rigpa staatlich anerkannt ist, es als nationales 
kulturelles erbe reklamiert wird, obwohl dessen Ursprün-
ge natürlich tibetisch sind. So behaupten etwa die Inder, 
dass Sowa rigpa „indisch“ ist, die chinesen sagen, es ist 
„chinesisch“, die Mongolen, dass es sich um „mongolische 
Medizin“ handelt, und so weiter.

Was tun die tibeter*innen um sowa rigpa für sich zu 
beanspruchen?
Je profitabler Sowa rigpa wird, desto größer ist natürlich 
das Interesse für andere gruppen, es sich anzueignen. Die 
tibeter sind in einer schwierigen Position, weil sie keinen 
eigenen Staat haben. In china sind sie eine diskriminierte 
Minorität, in Indien meist nicht einmal Staatsbürger. Auch 
in der Mongolei und in Butan haben sie wenig einfluss. 
Andererseits sind die tibeter nach wie vor diejenigen, die 
die meiste expertise in dieser Medizin haben, weshalb alle 
anderen mehr oder weniger auf sie angewiesen sind. Die 
tibetische Medizin muss in hochschulen studiert werden, 
und bis vor kurzem gab es das Studium nur auf tibetisch 
und in der Mongolei auf Mongolisch. Das sind Fünf-Jah-
res-Programme, wie bei uns das Medizinstudium, plus ei-
nem sechsten Praxisjahr. erst dann ist man berechtigt und 
qualifiziert zu praktizieren, nicht aber für die pharmazeu-
tische herstellung, was eine eigene Spezialqualifikation 

im zuge der Annexion durch china, und dann mit den Be-
mühungen im exil, eine einheitliche nationale Identität zu 
schaffen. Diese Identität musste ortsunabhängig sein, um 
die drei regionen tibets - zentraltibet, kham und Amdo – 
einzuschließen und auch in der Diaspora zu funktionieren, 
und diese Aufgaben erfüllte eben die buddhistische ethik. 
Die tibetische Philosophie und die tibetische Medizin sind 
besonders gute Vehikel, diese nationale Identität auch er-
fahrbar zu machen und zwar, weil diese ethik auch in der 
tibetischen Medizin mitspielt. Wenn man die Ärzte fragt, 
was die tibetische Medizin zu etwas Besonderem und so 
wirksam macht, dann sagen alle: die ethik. Natürlich sind 
die kräuterpillen in erster linie wegen ihrer Inhaltsstoffe 
wirksam, aber auch diese unmittelbare Wirksamkeit wird 
letztendlich auf die ethik zurückgeführt. Dadurch dass die 
Pillen tatsächlich spürbare körperliche Wirkung haben, 
die dann mit dieser ethik und somit der nationalen Identi-
tät verknüpft wird, bleibt die tibetische kultur und Nation 
relevant und erfahrbar für die Menschen. 

Inwiefern verträgt sich diese Ethik mit der heraus-
forderung einer steigenden nachfrage und einer 
Massenproduktion?
Das ist für viele Ärzte ein Dilemma. Die eigentliche Moti-
vation im kapitalismus – nach Marx sogar dessen grund-
formel – ist die Produktion von Mehrwert, also Profit. 
genau diese Motivation ist für die tibeter allerdings das 
Problem. Während es per se nicht schlecht ist, Profite zu 
machen, sollte das auf keinen Fall die Intention sein, wa-
rum man Medizin praktiziert. tibetische Ärzte lösen das, 
indem sie sagen, „Wir müssen wachsen und wollen weiter 
expandieren, um mehr Menschen versorgen zu können, 
und dazu benötigen wir geld. Wir machen also Profite 
nicht aus geldgier, sondern um anderen besser helfen zu 
können.“ Das ist auch die linie des Dalai lama, und so 
werden Profite moralisch und sozial legitimiert. es ist so-
zusagen ein ethisch-moralisches Projekt, um der ganzen 
Welt zu helfen, wobei der kapitalismus einer tibetisch-bud-
dhistischen Moralvorstellung untergeordnet wird. 

Was gibt es noch für widersprüchliche Intentionen, wel-
che akteure*innen spielen bei der Implementierung von 
sowa rigpa in einen größeren Pharmahandel eine rolle?
Die Ärzte selbst natürlich. es wird per se keine Werbung 
betrieben, hauptsächlich Mundpropaganda von Patienten 
die wirklich geheilt wurden. Aber damit Sowa rigpa als 
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in manchen gegenden wie zum Beispiel dem umwelt-
freundlichen nordostindischen Bundesstaat Sikkim verbo-
ten, die Blüten zu pflücken, und durch die knappheit steigt 
wiederum der Preis.

Welche politischen veränderungen gibt es für tibet 
durch die staatliche anerkennung von sowa rigpa in 
china und Indien?
Wirtschaftlich gesehen hat die staatliche Anerkennung 
Sowa rigpa längerfristige Auswirkungen. Sowa rigpa 
ist ein unproblematischer, weil potentiell unpolitischer, 
teil der tibetischen kultur. Das heißt, die chinesische re-
gierung kann es offiziell unterstützen und sich das dann 
an die Fahnen heften und sagen: „Wir unterstützen die 
tibetische kultur“. Deswegen konnte sich diese Industrie 
überhaupt erst entwickeln. Wenn man den Weltmarkt an 
Sowa-rigpa-Pharmazeutika hernimmt, sieht man, dass 
99  Prozent der Produktion in china stattfindet. Im Mo-
ment ist es jedoch so, dass die exilgemeinschaft in Indien 
international stärker vernetzt ist, weil sie keinen politi-
schen restriktionen von Seiten der indischen regierung 
unterworfen ist. Die Ärzte können reisen wie sie wollen. 
Das heißt die meisten tibeter, die woanders auf der Welt 
Medizin praktizieren, sind exiltibeter aus Indien.
Doch wenn Sowa rigpa erst einmal über den tibetischen 
einflussbereich hinaus anerkannt ist und es dann offiziell 
möglich ist, tibetische Medizin zu exportieren, dann wer-
den die Produzenten aus china alleine schon wegen deren 
größe am meisten davon profitieren. Das ist natürlich ein 
gutes geschäft für china, welches dementsprechend große 
Anstrengungen zur internationalen Anerkennung Sowa 
rigpas unternimmt.

*geführt von Mara colnago am 28.10.2016 in Wien, unter 
Mitarbeit von Melanie konrad.

Für weitere Informationen zu Stephan kloos und dem 
erc-Projekt rAtIMeD siehe www.ratimed.net

benötigt. Dafür ist neben theoretischem Wissen auch viel 
praktische erfahrung und knowhow nötig, welches nur an 
wenige weitergegeben wird. Für Nichttibeter ist es daher 
fast unmöglich, dies zu erlernen. Das war bis jetzt die Stra-
tegie der tibeter, ihr Wissen für sich zu behalten.

Wenn die Produktion und der Zugang zum Wissen da-
rum so schwierig ist, wie wollen sie dann am Weltmarkt 
mithalten?
Das ist tatsächlich ein hindernis für das Wachstum dieser 
Industrie. Vor allem in Indien kann ich das gut beobach-
ten. Da ist die Nachfrage sicher doppelt so groß wie das 
Angebot. es gibt genug raum für mehr praktische Ärzte 
und vor allem für die, die die Medizin herstellen. Die Pro-
duzenten sind gestresst und produzieren so viel wie mög-
lich, aber es ist nicht genug. Viele werden alt und müssen 
aufhören, und es kommen nur wenige Junge nach.

das heißt, die gestiegene nachfrage verändert die struk-
tur und art der Produktion?
Die Medizin wurde früher mit der hand hergestellt, jetzt 
oft mit Maschinen. es wird in Massenproduktion immer 
mehr hergestellt.

gibt es genügend natürliche ressourcen für eine Massen- 
produktion?
Nein, gibt es nicht. Nicht einmal nur für Indien. Abseh-
bare aktuelle Folgen in einem größeren kontext sind, dass 
durch das Wachstum natürlich der Bedarf an rohmateri-
alien steigt und der großteil sind kultivierbare Pflanzen. 
Aber ein gewisser Prozentsatz sind Bergkräuter aus dem 
himalaya und aus tibet, die nicht kultiviert werden kön-
nen. Das heißt sie werden wild gepflückt, und das kann 
zu einem raubbau an der Natur führen, wenn nicht mehr 
genug zeit bleibt, dass sie nachwachsen können. Das ist ein 
Umweltproblem, für das aber in erster linie nicht Sowa 
rigpa, sondern die wachsende Ayurveda-Industrie verant-
wortlich ist. Da gibt es zum Beispiel in Indien einen Big 
Player, Patanjali, der alles an rohmaterialien aufkauft. Für 
die anderen bleibt nichts übrig und das treibt die Preise 
in die höhe. Die Umweltschutzgesetze werden allerdings 
in china und Indien immer strenger angewandt. Die Be-
hörden schauen genauer darauf, besonders wenn es über 
grenzen hinweg geht. Der gesetzgeber unterbindet das 
oft. Das sieht man am Beispiel von rhododendronblüten 
sehr gut. Von denen gibt es mehr als genug, aber es ist jetzt 
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